Zusammenfassung

Jugend in der Zivilgesellschaft, freiwilliges Engagement Jugendlicher von 

1999 – 2009
Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat drei Freiwilligensurveys in Auftrag gegeben. Von der Bertelsmann Stiftung gibt es eine besondere Auswertung zum freiwilligen Engagement von Jugendlichen.  Die Stichprobe für die Altersgruppe der 14 – 24 jährigen umfasst 2815 Jugendliche (vgl. Picot 2011:4). Um den Forschungsgegenstand „freiwilliges Engagement“ angemessen abbilden zu können, wurde ein umfangreiches Fragenkonzept entwickelt. Zunächst wurden die Jugendlichen gefragt, „ob sie irgendwo mitmachen?“ Auf diese Weise wurden Jugendliche identifiziert, die im Sport, in der Theater- oder Musikgruppe, in der Schülervertretung, in einer Naturschutzgruppe etc. aktiv sind. Aus dieser Gruppe wurden dann mit einer weiteren Frage diejenigen ermittelt, die über das reine Mitmachen, zum Beispiel in einem Fußballverein hinaus dort unentgeltlich Aufgaben übernommen haben. Diese Jugendlichen werden dann als „freiwillige

Engagierte“ bezeichnet (vgl. ebd.).

Als die Ergebnisse des ersten Freiwilligensurveys von 1999 vorlagen, enthielten sie im Hinblick auf das freiwillige Engagement Jugendlicher eine positive Nachricht. Jugendliche stellten sich als aktivste Altersgruppe heraus und sie hatten überdurchschnittlich oft Aufgaben im Sinne eines freiwilligen Engagements übernommen (vgl. ebd.5). 2004 wurde der zweite Freiwilligensurvey durchgeführt, der einen minimalen Rückgang im Engagement Jugendlicher belegte. Gleichzeitig hatte zwischen 1999 und 2004 allerdings das Engagement in älteren Bevölkerungsgruppen starken Zuwachs erfahren. Insofern entsprach, alles in allem gesehen das überdurchschnittliche Engagement Jugendlicher dem Durchschnitt in der Bevölkerung.

Wie sich nun anhand der Daten des dritten Freiwilligensurveys 2009 zeigt, hat sich die Entwicklung fortgesetzt. Erneut ging das freiwillige Engagement der 

14 – 24jährigen einen Prozentpunkt zurück und die Zahl der aktiven, aber nicht engagierten Jugendlichen nahm leicht zu (vgl. ebd.). 

Wenn man die freiwillig Engagierten nach 13 Altersgruppen aufteilt, so wird deutlich, dass besonders in der Altersgruppe der 14 – 19jährigen und in der Altersgruppe der 20 – 24jährigen das Engagement leicht zurückging, nämlich um jeweils zwei Prozent. Während das freiwillige Engagement geringfügig zurückging bei Jugendlichen nahm die Bereitschaft, sich zu engagieren (bestimmt bereit / evtl. bereit) zu. Die Engagementbereitschaft von Jugendlichen ist höher als in der Bevölkerung insgesamt. 49 Prozent der Jugendlichen im Alter von 14 - 24 Jahren wären bereit, sich zu engagieren.

Häufig handelt es sich jedoch dabei um eine vage Bereitschaft „evtl. bereit“ (vgl. ebd.8).

„Je konkreter es um die Umsetzung der Bereitschaft geht, desto schwieriger wird es ganz offensichtlich“(vgl. ebd.). Das lässt vermuten, dass es objektive Hinderungsgründe geben muss. Die könnten zum Beispiel in der zunehmenden Zeitknappheit bei Jugendlichen liegen im Alter von 14 – 24 Jahren. Tatsächlich zeigt sich neben der Stagnation der Engagement-Quote auch ein leichter Rückgang im Hinblick auf die Zeit, die Jugendliche auf ihr freiwilliges Engagement verwenden. Die Auswertung der TNS Infratest Sozialforschung zeigt, dass es einen leichten Rückgang im Hinblick auf die Zeit gibt, die Jugendliche auf ihr freiwilliges Engagement verwenden. Auch die Häufigkeit, mit der Jugendliche ihre freiwillige Tätigkeit ausüben war leicht rückläufig. Für viele Jugendliche ist ihr Engagement ein wichtiger Bestandteil ihres Lebens. Nach wie vor ist das Engagement Jugendlicher charakterisiert durch die Nähe zum persönlichen Lebensumfeld (vgl. ebd. 11). Es ist stark in Bereichen wo Kompetenzen entwickelt werden, im Sport, in Musik, Kultur, in der Schule und im kirchlichen Bereich. An den grundsätzlichen Präferenzen Jugendlicher für Aktivität und Engagement hat sich wenig geändert, typischerweise dient das jugendliche Engagement im Wesentlichen ihrer „eigenen Zielgruppe“(vgl. ebd.). 

Auf die Frage, ob sie „bereit und in der Lage wären, ihr ehrenamtliches und freiwilliges Engagement noch auszuweiten und weitere Aufgaben zu übernehmen, wenn sich etwas Interessantes bietet“, antworten 79% der 14 – 19jährigen Engagierten mit ja. Damit ist der Anteil derer, die sich eine Ausweitung vorstellen können, in den vergangenen 10 Jahren deutlich gewachsen (vgl. ebd.13). 

Bei Jugendlichen im Alter von 14 – 24 Jahren ist der Bildungsstatus ein besonders wichtiger Erklärungsfaktor für ihr freiwilliges Engagement. Nur die Mitgliedschaft in Vereinen und Organisationen ist noch bedeutsamer für das Zustandekommen von Engagement (vgl. ebd.18).

2009 sind nur noch 19% der Jugendlichen mit niedrigem Bildungsstatus engagiert, dem gegenüber 44% mit hohem Bildungsstatus. Jugendliche mit schlechten Bildungsvoraussetzungen sind immer weniger integriert in zivilgesellschaftliche Zusammenhänge. Aktive Teilnahme an öffentlichen Angeboten und freiwilliges Engagement sind Indikatoren für soziale Integration. Wer sich engagiert kann Kompetenzen erwerben, hat Chancen zur individuellen Weiterentwicklung und zur gesellschaftlichen Gestaltung (vgl. ebd. 19). Das trifft auch auf Jugendliche mit Migrationshintergrund zu (vgl. ebd. 20).

Das Engagement von Mädchen im Alter von 14 – 19 Jahren überwiegt dem gegenüber von Jungen (35% zu 37%). Bei den 20 – 24jährigen sind es dann nur noch 28% gegenüber 40% der jungen Männer (vgl. ebd. 23). Vermutlich setzen junge Frauen Prioritäten, sie wollen vor Familiengründung und eventueller Mutterschaft ein gutes berufliches Fundament legen. Sie übernehmen seltener leitende Funktionen im Engagement. Für die Abnahme des Engagements bei Jugendlichen ist sicher mit verantwortlich, dass sie eine starke Fokussierung auf ihre Ausbildung und ihre Berufschancen haben, und sich nicht selten um ihre berufliche Perspektive sorgen (vgl. ebd. 25). 

Das Motiv, aus dem freiwilligen Engagement für die eigene berufliche Entwicklung zu profitieren, ist im Vergleich zu den anderen Altersgruppen bei jungen Menschen sehr stark ausgeprägt und zwar zu 35% (vgl. ebd. 26). Vor allem das Motiv, durch das freiwillige Engagement einen beruflichen Nutzen zu haben, ist bei weiblichen Jugendlichen stärker ausgeprägt. 
Simone Reinisch, Februar 2012
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